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Dam Reichstage. 
182. Sitzung vom 22. Februar. 

Tagesordnung: Etat des Auswärtigen Amts in 
Verbindung mit dem Etat für die Schutzgebiete. 

Der Referent Prinz Arenberg beſpricht die 
griechiſchen Staatsſchulden. Man ſei in der Kommiſſion 
der Anſicht geweſen, auch die Leichtgläubigkeit der 
griechiſchen Staatsgläubiger entbinde unſere Regierung 
nicht von der Verpflichtung, die griechiſche Regierung 


anzuhalten, ſo anſtändig und ſo ehrlich zu ſein, wie 


fie es überhaupt zu fein vermag. ( Heiterkeit.) 

Abg. Haſſe (ul.) wünſcht einige Aufklärungen 
des Staatsſekretärs über die Kretafrage. 

Staatsſekretär Frhr. von Marſchall entgegnet 
dem Vorredner, die „Auguſta“ ſei vor Kreta ange 
langt und bereits in Aktion getreten. Die deutſchen 
Truppen hätten im Verein mit denen anderer Groß⸗ 
mächte Inſurgenten vertrieben, welche ſich von Oſten 
her Kanea zu nähern verſuchten. Er, Redner, müſſe 
darauf verzichten, über den Stand der Dinge Näheres 
anzugeben. Nur ſoviel könne er ſagen: Unſere 


Linie ift uns klar vorgezeichnet. wir find entſchloſſen, 
Deutſchland hat dort keine Sonderintereſſen. 
fleſter und rückſichtsloſer könnten wir der großen Auf⸗ 


Kräfte einzuſetzen für die Erhaltung des Friedens. 


Um ſo 


gabe unſere Kräfte widmen und beitragen zur Er⸗ 
haltung des Friedens. Das Werk der Erhaltung des 
Friedens iſt geftört durch das völkerrechtswidrige 
Vorgehen Griechenlands. Das Landen griechiſcher 
Truppen auf Kreta tft weit davon entfernt geweſen, 
die Gemüther zu beruhigen, es hat vielmehr wachſende 
Anarchie herbeigeführt. Die Fortdauer dieſes Zu⸗ 
ſtandes birgt an ſich und vermöge der anregenden 
Wirkung auf andere Völker ſchwere Gefahren in ſich. 
Dieſe Gefahren zu beſeitigen, iſt unſere nächſte Auf⸗ 
gabe. Dadurch erſt wird Raum geſchaffen werden für 
die dauernde Befriedigung Kretas: für Erfüllung 
der berechtigten Forderungen Kretas ohne Antaſten 
der Integrität der Türkei. Ueber die zu ergreifenden 
Mittel ſchweben Verhandlungen, über welche aber 
augenblicklich nahere Angaben noch nicht gemacht 
werden können. Der Herr Reichskayzler iſt gern be 
reit, j. Zt. näheren Aufſchluß zu geben. 


Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
45.) (Foriſetzung.) 
a Da fällt Manfreds Blick auf das Blumen⸗ 
8 


rbchen. 

Zuerſt betrachtet er es ohne jedes Intereſſe 
— nur unter dem unwillkürlichen Einfluß der 
friſchen Farben . .. Dann erregt ein herab⸗ 
hängendes Schneeglöckchen ſeine Aufmerkſamkeit. 
Das Buch entgleitet jeiner Hand; er zieht das 
Körbchen näher zu ſich heran. Der erbige 
Geruch des Mooſes erinnert ihn an das Gehölz 
neben ſeinem Häuschen in Pangbourne; die 
Blumen rufen die vergangenen Frühlingsmorgen 
in ſein Gedächtniß zurück. ... Er beugt ſich 
tief über dieſelben und athmet in langen Zügen 
den würzigen Duft ein 

„Sie hat ſie hierher geſtellt, murmelt er. 
„Sie wollte mir ein Vergnügen bereiten.“ 

Die Frühlingsblumen und Kenia ſtehen vor 
ſeinem geiſtigen Auge. Ach, ſie war ebenſo 
friſch und heiter wie jene, bevor der Sturm 
ihr junges Leben knickte! 

Er wendet ſich ab; der Gedanke, daß auch 
dieſe Blumen welken müfjen, iſt ihm zuwider. 
Da fällt ſein Blick auf das Kouvert. Mechaniſch 
Öffnet er es und überfliegt den Inhalt 
Das Häuschen gehört ihr, und ſie hat die 
Schenkungsurkunde für ihn hingelegt — neben 
die Blumen! 

Jetzt vermiſchen ſich die Blumen, Kenia und 
das Häuschen in ſeinen Gedanken. Er ſieht ſie 
vor ſich in ihrem hellen Sommerkleid, mit dem 
großen, weißen Strohhut; er fühlt die Berührung 
ihrer weichen, warmen Hand, als ſie ihm eine 
Knospe nach der andern zum Einpflanzen giebt; 


M. Jung. 


Präcedens onien. verhindern, habe 
Seren d e 


er hört ihr melodiſches Lachen, als Sandy mit 


Mittwoch, den 24. Februar 


Thorner 


ülſche Zeilung. 
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Direktor Reichardt fügt hinzu, ein Aus⸗ 
wanderungsgeſetz werde dem Hauſe hoffentlich ſchon 
in wenigen Wochen zugehen. 

Abg. Lieber (Zentr.) meint, was Kreta an⸗ 
langt, ſo wünſche ſeine Partei zwar lebhaft, daß 
die Mißhandlungen chriſtlicher Unterthanen in der 
Türkei ein Ende nähmen. Aber ſeine Partei ſei 
andererſeits überzeugt: im gegenwärtigen Augenblicke 
beſtehe die wahre chriſtliche Humanität in der Er⸗ 
haltung des europäiſchen Friedens, des Weltfriedens. 
Auch wenn das Vorgehen Griechenlands nicht völker⸗ 
rechtswidrig wäre, wie der Staatsſekretär es nennt, 
dann würde das Zentrum in Griechenland zu aller⸗ 
letzt den Vertreter chriſtlicher Intereſſen auf Kreta er⸗ 
blicken. Wir beurtheilen, jo ſchließt Redner, das 
Vorgehen Griechenlands als ein anmaßliches und 
wünſchen, es möge gelingen, fobald als möglich, 
dieſen kleinen Gernegroß auf Kreta zu Paaren zu 
treiben. Redner drückt noch Namens ſeiner Partei 
dem auswärtigen Amte volles Vertrauen aus, daß 
es demſelben gelingen möge, den Frieden zu erhalten. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) iſt der Anſicht, daß die 
Zurückhaltung des Reichstages auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik auf die Bismarck ſche Tradition 
zurückzuführen jei; das müſſe endlich aufhören. 
Redner fragt des Weiteren, woher es denn komme. 
daß Deutſchland gerade mit ſeinem Blokadenvorſchlage 
die Führung in Kreta zu übernehmen ſcheine. Der 
Vorſchlag ſei bekanntlich geſcheitert am Widerſtande 
Englands. Damit habe man ſich eine diplomatiſche 
Niederlage geholt. Die Beſeitigung der 
Türkenherrſchaft ſei für Europa von weit⸗ 
tragendſter Bedeutung, weil es zuletzt 
darauf hinauslaufe, wer in den Beſitz von 
Konſtantinopel komme. Der Vorſchlag des engliſchen 
Premierminiſters, Kreta autonom zu machen, ſei 
acceptabel. Schließlich würde man es aber auch 
nicht für ein Unglück halten, wenn Kreta mit 
Griechenland vereinigt würde. Ein ſpäteres 


Oeſterreich⸗Ungarn das nächſte In a 
nun aber an der Zeit, wenn klare und beſtimmte 
Abſichten der Großmächte bezüglich der Reformen 
hervorträten und Zeichen von Einigkeit, die bis jetzt 
fehlten. (Beifall.) 

Abg. von Marquardſen (ul.) bemerkt, er 
könne im Allgemeinen den Gedanken des Abg. Richter 
über die Art der Pazifikation Kretas, durch Ge⸗ 
währung der Autonomie, zuſtimmen. Jedenfalls 
werde ſeine Partei die Regierung auf dem Wege zur 
Erhaltung des Friedens unternützen. 

Auf eine Anregung des Abg. Schmid t⸗Warburg 
(Zentr.) bemerkt noch Staatsſekretär Frhr. 
v. Marſchall betreffs der deutſchen Gläubiger 
des griechiſchen Staates, die Regierung werde nach 
Kräften nach wie vor für deren Intereſſen eintreten. 

Hierauf wird der Titel „Gehalt des Staasſekretärs“ 
genehmigt. 

Beim Titel: ½ Million für geheime Ausgaben 
fragt Abg. Stadthagen (Soz), wozu denn 


lautem Gebell über das Beet dahinſpringt und 
ihre Pflanzverſuche zu Schanden macht 
Welch' glückliche, frohe Tage waren das! 
Sollen fie für immer vorbei ſein? ... Sein 
Herz beginnt mächtig zu hämmern. Alſo iſt es 
doch noch nicht todt, dieſes Herz? Es ſchlägt 
noch — heftig, leidenſchaftlich. f 

Er zieht die Blumen ganz nahe zu ſich 
heran und ſaugt mit geblähten Naſenflügeln 
den erfriſchenden, belebenden Duft ein 
Geſundes Roth färbt ( Wangen; er athmet 
frei und kräftig, wie ſchon lange nicht. 

„Kenia,“ flüſtert er innig. „Ja, ich liebe 
Dich noch, mein Weib!“ g 

Vorſichtig öffnet er die Thür nach dem 
Wohnzimmer. Vielleicht iſt ſie dort? Er will 
ſie überraſchen, will ihr ſagen, daß — 

Plötzlich finkt ſeine Hand herab; ſein Fuß 
ſtockt. Wie, wenn ihrer Wiedervereinigung 
Kinder entſprießen, die über ihre Mutter erröthen 
müßten? Entſetzlich! 

So, zwiſchen Herz und Grundſätzen hin und 
her ſchwankend, ſteht er einige Augenblicke un⸗ 
ſchlüſſig auf der Schwelle. Dann ſinkt er auf 
einen Stuhl, legt die Arme auf den Tiſch und 
vergräbt das Geſicht in den Händen 

Kenia vernimmt in ihrem Zimmer das 
Oeffnen der Thür. Wie elektriſirt ſpringt ſie 
auf. Das kann nur er ſein! Sie will ihm 
entgegen, will ihm ſagen, daß fie ihre Heftigkeit 
von vorhin bereue, daß ſie geduldig warten 
woBe, bis ſein Herz ſich ihr wieder zuwenden 
werde 

Leiſe durchſchreitet fie das Wohnzimmer und 
ſpäht durch die nur angelehnte Thür. 

Dort ſitzt er am Tiſch, das Geſicht in den 


Händen vergraben. Unterdrücktes Schluchzen 


anvere 


entringt ſich ſeiner breiten Bruſt; die ganze 


dieſer Fonds nöthig ſei, etwa für Lockſpitzel oder 
Lumpen? 

Eine Antwort darauf erfolgt nicht. Ohne weitere 
Debatte wird der Etat des Auswärtigen Amts ge⸗ 
nehmigt. 

Es folgt der Etat der Schutzgebiete. Beim Etat 
für Oſtafrika zweifelt Abg. v. Vollmar (Sp), 
daß daſelbſt wirklich dem Sklavenhandel ganz das 
Handwerk gelegt ſei. Sollen doch ſogar auf unſerer 
Oſtafrikalinie Sklaventransporte von der Küſte nach 
Sanſibar ſtattgefunden haben. 

Direktor der Kolonialabtheilung v. Richthofen 
entgegnet, es handele ſich hierbei um Angaben 
aus 1893, die längſt widerlegt ſeien. Es geſchehe 
alles, um den Sklavenhandel zu unterdrücken, und 
zwar mit Erfolg. 

Beim Etat für Kamerun kommt Abg. Beck h 
6 Vp.) darauf zurück, daß der Gouverneur von 

uttkamer in Abweſenheit ſeines Stellvertreters von 
Stetten deſſen Sachen durchſtöbert und ſich Eigen- 
thum deſſelben angeeignet habe. Auffälligerweiſe ſei 
auch v. Stetten trotz feiner großen Verdieaſte ſeitens 
der Kolonialabtheilung zurückgeſetzt worden, denn 
ihm hätte eigentlich die Stelle als Gouverneur gebührt. 

Direktor v. Richthofen führt aus, daß ſein 
Amtsvorgänger in der Wahl des Herrn Stetten nicht 
glücklich geweſen ſei. Herr v. Puttkamer beſtreite, 
was ihm Herr v. Stetten zur Laſt gelegt, und habe 
gegen denſelben Strofantrag geſtellt. Die Zeugenver⸗ 
2 feien bereits im Gange. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Schall (konf.) 
bemerkt noch Direktor v. Richthofen, gegen über⸗ 
mäßige Branntweineinfuhr könne, um nicht den 
deutſchen Handel einſeitig zu beeinträchtigen, nur im 
einge mit den Nachbarſtaaten vorgegangen 
werden. 

Nächſte Sitzung Dienſtag: Erſte Leſung des 
Schuldentilgungsgeſetzes (Verwendung überſchüſſiger 
Reichseinnahmen); dann Vorlage betr. Beſchlagnahme 
von Arbeitslohn; Etat des Invalidenfonds. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
36. Sitzung vom 22. Februar. 

Die Jagdrechtsnovelle wird mit einigen redaktionellen 
Aenderungen in zweiter Leſung angenommen. Es 
folgt die nochmalige Berathung des vom Herrenhauſe 
in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs 
über das Dienſteinkommen der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen. 

Abg. Seyffarth (ntl.) erklärt, daß jeine 
Partei auf Abänderungsanträge verzichte, da die 
Aenderungen des Herrenhauſes theilweiſe zwar be⸗ 
dauerlich aber im Ganzen doch nicht weſentlich ſeien. 

Abg. Porſch (Zentr.) ſtimmt für unveränderte 
Annahme des Geſetzes, um daſſelbe nicht nochmals dem 
ungewiſſen Schickſale im anderen Hauſe auszuſetzen. 
Die gleiche Erklärung giebt 


Haltung drückt tieffte Verzweiflung aus. 


Noch nie hat ſie ihn ſo geſehen. Wo iſt 


ſeine bisherige Ruhe geblieben? Was hat ihn 


derart verändert? 

Da fällt ihr Blick auf das Blumenkörbchen. 
Sie bemerkt, daß er es zu ſich herangezogen hat; 
ein Schneeglöckchen liegt auf ſeiner Hand. 
Sein Arm ruht auf dem geöffneten Kouvert 

Nur mit Mühe unterdrückt ſie einen Schrei 
der Verzweiflung. Das iſt es! Nicht an 
ſein Weib denkt er; es iſt Eveline, um die er 
trauert! Erſt jetzt iſt ihm klar zum Bewußtſein 
gekommen, was er mit Eveline verloren hat, 
und er überläßt ſich ganz ſeinem Schmerz, 
ſeiner Reue 

Sie fühlt eine plötzliche Schwere in den 
Gliedern; ein Blutſtrom ſchießt ihr zum Herzen. 
Dann taumelt ſie, gleich einer Rekonvaleszentin, 
die zu früh vom Krankenlager aufgeſtanden, in 
= Zimmer und finkt laut aufſchluchzend auf's 

elt. 

„Seine Liebe für mich iſt todt,“ ächzt ſie, 
„er liebt Eveline. Mein Gott, wie ſoll das 


enden?“ 
XXXIX. 

Am folgenden Morgen verläßt Manfred 
bereits zu früher Stunde das Haus — noch 
bevor Kenia aufgeſtanden iſt. Er hat die ganze 
Nacht ſchlaflos zugebracht und gegrübelt, ohne 
zu einem feſten Entſchluß gelangt zu ſein. 

Nachdem er in einem Reſtaurant Thee ge⸗ 
trunken, ſchlendert er planlos die Straßen auf 
und ab, bis eine Menſchenmenge ſeinen Schritt 
hemmt. Er hebt die Augen und erblickt an 
der Mauer einen Rieſen⸗Reklamezettel, von dem 
in großen Buchſtaben der Name ſeiner Frau 
herableuchtet. 

Ein unerklärliches Verlangen, fie fingen zu 
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Abg. Rickert (frſ. Vg.) ab mit dem Hinzufügen, 
daß der Kultusminiſter nur in den ſeltenſten Fällen 
die Alterszulage verſagen möge. 

Die Abgg. Dr. v. Heydebrand (Eonf.), 
Dr. Arendt (frk.), Latacz (Zentr.), Knöͤrcke 
(frſ. Vp) und Motty (Pole) plaidiren gleichfalls 
für Annahme der Vorlage. — Damit ſchließt die 
Generaldebatte. — In der Spezialberathung wird der 
Geſetzentwurf ohne erhebliche Dedatte unverändert und 
dann auch das Geſetz im Ganzen einſtimmig an 
genommen. (Dem Kultusminiſter wird von 
mehreren Mitgliedern des Hauſes zu dieſem Ergebniß 
gratulirt.) 5 

Abg. Seydel (ntl.) empfiehlt nunmehr eine von 
ſeiner und der freikonſervativen Partei beantragte 
Reſolution, die Regierung aufzufordern, mit Rückficht 
auf die nach dem derzeitigen Rechtszuſtande in der 
Provinz Schleſien betreffende ungerechte, namentlich 
die die mittleren und kleineren Grundbeſitzer über⸗ 
laſtende Vertheilung der Schullaſten ohne Verzug, 
„thunlichſt“ noch in der laufenden Landtags ſeſſion 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die 
Schulbeitrags⸗ und Unterhaltungspflicht bezüglich 
ſämmtlicher öffentlichen Volksſchulen der Provinz 
Schleſien gemäß Art 25, Abſ. 1 der Verfaſſung ge⸗ 
regelt wird. 

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) beantragt, 
daß dieſe Regelung nicht noch in der laufenden Seſſion, 
ſondern nur „baldthunlichſt“ und zwar nicht nur für 
Schleſien, ſondern für die ganze Monarchie und zwar 
im Rahmen eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes er⸗ 
folgen ſolle. — Nachdem der Antragſteller feinen Ans 
trag begründet, tritt 88 

Abg. Bänſch⸗Schmidtlein (frk.) für die 
Reſolution Seydel ein und erklärt ſich mit der Aus⸗ 
dehnung derſelben auf die ganze Monarchie und der 
Aenderung „baldthunlichſt“ einverſtanden, dagegen 
nicht mit der Maßgabe, daß die Regelung im Rahmen 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes erfolgen ſole. 
(Beifall bei den Freikonſervativen und links) 

Abg. Dr. Porſch. (Zentr.) erklärt, ſeine Partei 
werde für den Antrag Heydebrand und bei Ablehnung 
deſſelben gegen die Reſolution Seydel ſtimmen. 

g. Frhr. v. Zedlitz (frk.) macht ſich an⸗ 
heiſchig, ein in techniſcher Beziehung vollſtändig unan⸗ 
fechtbares Geſetz in acht Tagen auszuarbeiten. 

Abg. Sattler (ntl) betont, wenn der Antrag 
Heydebrand angenommen würde, dann könnten ſeine 
Freunde nicht mehr für die fo veränderte Reſolution 
Seydel ſtimmen. — Der Antrag Heydebrand und 
dann die ſo veränderte Reſolution Seydel werden 
gegen die Stimmen der Freikonſervativen, National⸗ 
liberalen und Freiſinnigen angenommen. — In erſter 
und zweiter Leſung wird dann noch die Vorlage, betr. 
die Rechtsverhältniſſe der Auktionatoren in Oſtfries⸗ 
land und in erſter Leſung die Vorlage, betr. Ver⸗ 
einigung der Städte Aachen und Burſcheid erledigt: 
Letztere Vorlage geht an die Gemeindekommiſſion. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. 


Bau-Etat und Heine 
Vorlagen. J 


hören, überfällt ihn. Er nimmt ein Billet und 
ſchließt ſich der Menſchenſchlange an, die ſich 
langſam in die Konzerthalle ringelt. 

In nervöſer Ungeduld hört er den erſten 
Nummern zu, welche die Matine einleiten. Ihm 
erſcheint jedes Muſikſtück langweilig, jede Stimme 
klanglos. Wenn ſie doch erſt an der Reihe 
wäre! f 

Die Nummer, die Kenias Lied vorangeht, 
neigt ſich ihrem Ende zu. Sein Herz beginnt 
ſtürmiſch zu klopfen; kaum, daß er Athem 
ſchöpfen kann. Unbeweglich ſitzt er da, die 
Augen wie gebannt auf das Podium ges 
Achtet 

Xenias Auftreten wird mit Jubel begrüßt. 
Doch als ſie dem Publikum ihr Antlitz voll 
zuwendet, geht ein leiſes Murmeln durch den 
Saal. Alles Licht und Leben ſcheint aus den 
ſtarren Zügen geſchwunden; die Haltung der 
zierlichen Geſtalt iſt müde und abgeſpannt. 
Der todestraurige Ausdruck der großen, dunklen 
Augen fällt allen denen auf, welche fie von 
früherher kennen. 

Jetzt beginnt ſie zu ſingen. Es iſt ein 
ſchlichtes Wiegenlied, welches ehedem in ſeiner 
ergreifenden Innigkeit Manfreds Herz dis zu 
Thränen rührte. Nun fehlt der Stimme jeder 
Schmelz, dem Vortrag jede Empfindung. Wie 
muß es in dem Herzen des unglücklichen Weibes 
aus ſehen, daß ſolch' ein plötzlicher Wechſel 
möglich it? 

Als Kenia das Podium verläßt, rühren Ad 
nur wenige Hände. Selbſt ihre Freunde ſchämen 
fi zu klatſchen. 

„Ein Mißerfolg!“ — „Es iſt alle mit ihr!“ 
— „Trauriges Auftreten!“ — „Je eher fie 
aufhört, deſto beſſer für fie!" — „Hab' genug 
von dieſer Frau Skott!“ — Solche und ähn⸗ 


Deutſches . 
Berlin, 23. Februar. 


— Der Kaiſer iſt durch einer kleinen 
Furunkel, welcher ſich am rechten Knie ent⸗ 
wickelt hatte und das Gehen behinderte, einige 
Tage an's Zimmer gefeſſelt. Aus dieſem 
Grunde iſt auch das Koſtumfeſt im königlichen 
Schloſſe auf den 27. Februar verſchoben. Die 
Kaiſerin hat ſich zu 48ſtündigem Beſuche nach 
Schloß Hubertusftod begeben. 

— Für die Zeit der Wiesbadener 
Feſtſpiele, welchen bekanntlich das Kaiſer⸗ 
paar beiwohnen wird, iſt ein großes Koſtüm⸗ 
feſt, ſowie ein Blumenkorſo geplant. 5 

— Der deutſche Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ 
iſt vorgeſtern Vormittag vor Kanca angekommen 
und ſchiffte 95 Matroſen aus, worauf die 
deutſche Flagge auf der Feſtung gehißt wurde. 

— Ein Telegramm der „K. Ztg.“ aus Canea 
verſichert, dei dem vorgeſtrigen Bombardement 
habe das deutſche Kriegsſchiff den erſten Schuß 
abgegeben. Die deutſchen Truppen nahmen 
an der Beſetzung der Wälle theil. 30 Mann 
nahmen im Gymnafium Stellung. — Daſſelbe 
Blatt meldet, England habe ſich dem ge⸗ 
meinſamen Einſchreiten der Mächte wieder ohne 
Rückhalt angeſchloſſen; nicht eine einzige Re⸗ 

terung habe ſich für die Einverleibung der 
njel in den griechiſchen Staats verband ausge⸗ 
ſprochen. 

— Der „Poſt“ zufolge wird zwiſchen den 
Mächten beſonders die Frage einer gemeinſamen 
Blokade . Häfen weiter erwogen. 

— Der Athener Korreſpondent der „N. 
F. Pr.“ erfährt, daß die Aeußer ungen 
des Königs Georg welche durch das 
Blatt „Aſty“ gemeldet wurden, ſich auf eine Unter⸗ 
redung des Königs mit dem ruſſiſchen Geſandten 
beziehen. Die Sprache des Königs ſoll noch 
ſchärfer gelautet, er ſoll darauf hingewieſen 
haben, daß die Mächte in acht Monaten nichts 
zuſtande gebracht hätten. Er wiſſe, daß er 
durch ein Beharren auf der Annexion Kretas 
Maßregeln gegen ſich hervorrufen werde, aber 
er habe ſein Volk hinter ſich und das iſt für 
ihn die Hauptſache. Dieſelbe Sprache habe in 
Petersburg der griechiſche Geſandte geführt. 

— Der hieſige Delegirte des italieniſchen 
Schatzamts erklärt in höherem Auftrage, daß 
die Meldungen, wonach Italien zu 
abenteuerlichen Unternehmungen 
hinneige, wie die Beſetzung ottomaniſcher Ge⸗ 
bietsiheile in Tripolis oder anderwärts, gänzlich 
unbegründet ſind. Italien verfolge nur den 
Frieden. Trotz der größeren Ausgaben, welche 
es gehabt, werde das laufende Rechnungsjahr 
Dank der namhaften Erſparniſſe im Gleichge⸗ 
wichte abſchließen. 

— Eine Erhöhung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke Deutſchlands wird bereits 
von der „Köln. Ztg.“ für das neue Ouin⸗ 
quennat in Ausſicht genommen. In einem 
an die franzöſiſchen vierten Bataillone an⸗ 
knüpfenden Artikel heißt es, die neuen Voll⸗ 
bataillone der 42 Regimenter, zu denen die 
Halbbatailloue am 1. April zuſammengezogen 
werden, würden gegenwärtig allerdings nur zu 
400 Mann aufgeſtellt. Sehr bald aber werde 
man das Beſtreben haben, auch die neuen 
Kompagnien auf die gleiche Höhe mit den 
andern zu bringen. Rechne man auf die 
Kompagnie 25 Mann, fo ergebe dies für die 
neuen 86 Vollbataillone 8 600 Mann. Auch 
ermögliche es die Zahl der dienſttauglichen 
Mannſchaften bei der Aushebung, den neuen 
— —— — 
liche halblaut geflüſterte Bemerkungen dringen 
an Manfreds Ohr. 

Er ſpringt auf und verläßt haſtig den Saal. 
Er mag ihr nächſtes Auftreten nicht mehr ab⸗ 
warten, mag nicht noch einmal ſich der Qual 
ausſetzen, ſein Weib vor ein Publikum treten 
u ſehen, welches ihr noch vor Kurzem zuge⸗ 
ubelt und ſie jetzt rückſichtslos zurückweiſt. 

Tiefes Mitleiden zieht durch Manfreds 
Seele. Jetzt ſteht ſein Entſchluß feſt. Er darf 
ſein unglückliches Weib nicht von ſich ſtoßen, 
darf es nicht den Launen eines verwöhnten 
Publikums überlaſſen, darf es nicht in den 
finſtern Abgrund der Noth und des Elends 
ſchleudern 

Er wird ruhiger. Langſam durchwandert 
er die Straßen und überlegt, wie er fortan am 
beſten mit ſeiner Frau leben könne. 

Plötzlich feſſelt ein Eiſenbahn⸗Plakat feine 
Aufmerkſamkeit. Unwillkürlich bleibt er ſtehen. 
In großen Buchſtaben, verbunden mit farbigen 
Bildern, iſt die bequemſte Route nach Süd⸗ 
Italien aufgezeichnet. Sein Intereſſe wird rege. 
Er beginnt zu leſen 

Da legt ſich eine Hand auf ſeine Schulter. 
Er blickt ſich um. 

„Vater!“ 

„Was thuſt Du hier, Manfred?“ 

Sir Edward fragt es mit ungewohnter 
Herzlichkeit. L 

„Ich ſtudire die verſchiedenen Reiſerouten. 
Hier zum Beiſpiel Capri —“ 

„Ein angenehmer Aufenthalt für Leute, 
welche genügend Zeit und — Geld haben.“ 

„Capri iſt der richtige Platz für uns,“ 
murmelt Manfred, ohne die Worte ſeines Vaters 
zu beachten. 


42 Regimentern ein drittes Bataillon zu 
geben. Daraus würde dann wiederum eine 
weitere Verſtärkung der Friedenspräſenz um 
21000 Mann folgen. — Das ſind ja ſchöne 
Ausſichten, welche zu dem Plane einer ſtarken 
Vermehrung der Marine noch hinzukommen. 
— Wie die „Poſt“ hört, iſt beabſichtigt, 
die Pflege von Gräbern von Militärs, 
um die ſich die Angehörigen nicht kümmern, 
dem Militärfonds zu überweiſen. Gegenwärtig 


werden überall im Reiche Ermittelungen nach 


ſolchen ee Gräbern angeſtellt. 1 

— Die Abgg. Ancker und Gen. haben 
eine Reſolution auf Gewährung von 
Diäten für die Reichstagsabge⸗ 
ordneten beantragt. 

— Vom Präſidium des Herrenhauses if 
der Wortlaut des in der letzten Sitzung zur 
Annahme gelangten Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes dem Präſidium des Abgeordneten⸗ 
hauſes übermittelt worden. Wir heben kurz 
die wichtigſten Aenderungen hervor, die der 
vom Abgeorbneienhauje genehmigte Entwurf im 
Herrenhauſe erfahren hat. Ueber das Grund⸗ 
gehalt hatte $ 2 beſtimmt: „Das Grundge⸗ 
halt darf auch in beſonders billigen 
Orten für Lehrerſtellen nicht weniger als 
900 Mk., für Lehrerinnenſtellen nicht weniger 
als 700 Mk. jährlich betragen.“ Das Herren⸗ 
haus hat hier die geſperrt gedruckten Worte 
geſtrichen. § 7, der den Anſpruch auf Alters⸗ 
zulagen regelt, hatte u. a. beſtimmt: „Wird 
die Gewährung der Alterszulage verſagt, jo iſt 
dem Lehrer (der Lehrerin) über die Gründe 
ſchriftlich Mittheilung zu machen.“ Dieſe Be⸗ 
ſtimmung hat das Herrenhaus geſtrichen. § 14, 
der die Größe der Wohnungen behandelt, 
lautete: „Bei der Anlage neuer Dienſt⸗ 
wohnungen find die örtlichen Verhältniſſe und 
die Amtsſlellung zu berückſichtigen. Mit dieſer 
Maßgabe find die ſeitens der Schulaufſichts be⸗ 
hörde zu erlaſſenden allgemeinen Anordnungen 
über den Umfang der Dienſtwohnungen für 
die im Verwaltungsſtreitverfahren zu treffenden 
Entſcheidungen verbindlich.“ Das Herren⸗ 
haus hat dieſem Paragraphen folgende Faſſung 
gegeben. „Bei der Anlage und Veränderung 
von Dienſtwohnungen find die örtlichen Ver⸗ 
häliniſſe und die Amtsſtellung zu berückſichtigen. 
Gegen die Feitiegungen der Schulaufſichtsbehörde 
über Nolhwendiakeit, Umfang und Einrichtung 
iſt das Berwaltungsftreitverfahren zuläſſig.“ 
Danach ſollen alſo auch bei Umbauten die 
örtlichen Verhältniſſe berückſichtigt werden; 
ferner iſt den Anordnungen der Schulaufſichts⸗ 
behörde eine weit geringere Befugniß gegeben. 
§ 19 regelt die Naturalleiſtungen. Er lautet 
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes: 
„Bei Errichtung neuer Schulſtellen darf das 
Grundgehalt weder ganz noch zum Theil in 
Naturalleiſtungen feſtgeſetzt werden. Wo bisher 
die Gewährung von Naturalleiſtungen ſtatt⸗ 
gefunden hat, behält es dabei unter Anrechnung 
auf das Grundgehalt bis zur Ablöſung der 
Naturalleiſtungen oder bis zur Aufhebung des 
bisherigen Gebrauchs ſein Bewenden. Die 
Aufhebung bedarf der Zuſtimmung der Be⸗ 
theiligten und der Genehmigung der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde.“ Das Herrenhaus hat hier 
den erſten Satz geſtrichen. Die Abänderungen, 
die der Entwurf im Herrenhauſe erfahren hat, 
bedeuten, wie aus den hervorgehobenen weſent⸗ 
lichſten Punkten hervorgeht, eine erhebliche Ver⸗ 
ſchlechterung des Geſetzentwurfes für die 
Lehrer. | f 
— —— — — — 

Sir Edward denkt einige Augenblicke nach. 
Dann ſagt er ernſt: 

„Haſt Du ein Stündchen Zeit für mich 
übrig?“ 0 

„So lange Du wünſcheſt.“ i 
„Gut. Gehen wir in jene ruhige Seiten⸗ 
ſtraße und promeniren dort ein wenig auf 
und ab!“ 

Schweigend gehen Beide weiter — Manfred 
geſenkten Hauples, ſein Vater anſcheinend ruhig 
und gemeſſen. Doch wirft er von Zeit zu 
Zeit einen verſtohlenen Blick auf ſeinen Sohn, 
deſſen vernachläſſigtes Aeußere und bleiche 
Wangen ſeine Beſorgniß erwecken. 

„Du gedenkſt alſo, England zu verlaſſen?“ 
beginnt er mit erzwungener Ruhe. 

„Ja. Verſchiedene Gründe machen es 
wünſchenswerth.“ 

„Zum Beiſpiel —“ 

„Die Claytons quälen uns mit ihrer Ein⸗ 
ladung. Vielleicht werden Andere ihnen folgen. 
Soll ich ihnen die Wahrheit über meine Frau 
ſagen oder ihnen fernerhin mit einer wiſſentlichen 
Lüge gegenübertreten?“ 

„Keins von beidem iſt rathſam. Doch vor 
Allem — welche Dispoſitionen Haft Du betreffs 
Deiner Frau getroffen?“ 

„Sie wird mich begleiten.“ 

„Alſo doch —“ 

Ja, ich darf ſie nicht verlaſſen.“ 

„Du hältſt es alſo für möglich, bis an Dein 
Lebensende mit dieſer Frau im fremden Lande 
zu leben?“ 5 


* \ 
„So gedenkſt Du, Deine Schulden von Dir 
ri und Dich aus dem Staube zu 


dürfe. 


— Die „latente“ Färbung der 
Margarine. Während der jüngſten 
Margarinedebatte im Reichstage iſt vielfach 
von einer „latenten“ Färbung der Margarine 
die Rede geweſen, die, ohne dem Anſehen der 
Margarine einen Abbruch zu thun, ihre Unter⸗ 
ſcheldung von reiner Natur butter weſentlich er⸗ 
leichtern würde. Der Ausdruck „latente“ 
Färbung iſt nicht klar, er bedarf daher einer 
näheren Erläuterung. Der vortreffliche 
Münchener Hygieniker Herr Profeſſor Dr. 
Sorhlet erörtert nun in einem Aufſatze, welchen 
die „M. Neueſten Nachr.“ veröffentlichen, 


dieſen Färbungsprozeß. Ursprünglich hatten 
unſere edlen Agrarier 2 bekanntlich die ſchöne 
dee ausgeheckt, die Blaufärbung der Margarine 


geſetzlich zu erzwingen; allein die Regierung 
verhinderte die Ausführung dieſer Abſicht, da 
man dem Volke ein geſundes Erſatzmittel für 
die zu theure Kunſtbutter nicht „verekeln“ 
Andererfeits handelt es ſich nun aber 
darum, ein zuverläſſiges Erkennungsmittel zur 
Hand zu haben, um gut zubereitete Kunſtbutter, 
welche der Natur butter täuſchend ähnlich iſt, 
zu unterſcheiden. Ein ſolches Mittel hat nun 
die moderne organiſche Chemie in dem Phenolphta⸗ 
lein — einem Derivat der Theerpräparate 
— gefunden. Ein Gramm von dieſem Stoffe 
einem Doppelzentner Margarine zugeſetzt, läßt 
dieſe vollkommen unverändert in Farbe, 
Konſiſtenz, Geruch und Geſchmack. Verreibt 
man indeſſen ein Probeſtück diefer fo be⸗ 
handelten Margarine mit einem Tropfen ge⸗ 
wöhnlicher Lauge (Soda⸗ oder Pottaſchelöſung), 
Salmiakgeiſt oder Zigarrenaſche, ſo färbt ſich 
die Maſſe hochroth und noch bei einem Mar⸗ 
garinezuſatz von 10 Prozent zur Naturbutter 
entſchieden blaßroth. Man kann alſo den 
Phenolphtaleinzuſatz zur Margarine, der für 
ewöhnlich unkenntlich bleibt, durch jenen 

ugen⸗ ober Zigarrenzuſatz zum Vorſchein 
bringen; die urſprünglich „latente“ Färbung 
wird ſomit ſichtbar gemacht. Herr Profeſſor 
Dr. Sorblet hält feinen Vorſchlag gegenüber 
dem vom Reichsgeſundheitsamte gemachten, 


nämlich das ſogenannte „Buttergelb“ der Mar⸗ 
gatine hinzuzuſetzen, als den nach jeder Richtung 
n weil leichter ausfuͤhrbaren auf⸗ 
recht. i 

— „Standard“ meldet, Cecil Rhodes 
und Belt ſeien bereit, die von Transvaal für 
Entſchädigung 


Jameſons Einfall geforderte 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Ig hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird die 
Rede des Königs Georg als nachtheilig 
für deſſen Sache angeſehen und bürfte die 
Aktion der Mächte beſchleunigen. Das Vor⸗ 
gehen der Admirale iſt auf eine verſchärfte 
Inſtruktion zurückzuführen. Das Vorgehen der 
engliſchen Schiffe beweiſe, daß England ſich 
durch ſeine Wünſche für die künftige Geſtaltung 
Kretas nicht abhalten laſſen werde, mit andern 
Mächten zuſammenzuwirken. 

„Picolo“ meldet aus Cettinje, daß 
800 bewaffnete Albaneſen gegen Mazedonien 
marſchiren. Die albaneſiſche Liga erhielt 
Befehl, ſich zu organiſiren. In Albanien 
werden die Redifs mobiliſirt: Montenegro rüſtet 
ebenfalls und beſetzt die Grenzen. 


’ Italien. 
Die Mächte haben Griechenland ihre 
Dienſle angeboten, falls es auf Kreta weiterer 


„Wieſo?“ 

„Nun — die Abzahlung Deiner Schulden 
beträgt jährlich über 200 Pfund. Mindeſtens 
ebenſo viel werdet ihr zum nothdürfligſten Leben 
gebrauchen. Woher willſt Du die Summe 
nehmen, wenn Du Dich auf Capri feſtſetzeſt? 
Der vernünftige Menſch ſollte ſich bei jedem 
Projekt zuerſt fragen, ob es ausführbar iſt. 
Augenſcheinlich haſt Du Dir dieſe Frage roch 
gar nicht geſtellt, was ich nur dem verderblichen 
Einfluß zuſchreiben kann, den jene Frau auf 
Dein ganzes Empfinden ausübt. Wo iſt Dein 
Ehrgefühl geblieben?“ 


Da Manfred nicht antwortet, fährt Sir 
Edward ſtreng fort: 


„Ich würde mich zur Zahlung Deiner 
Schulden verpflichten, wenn ich Dein Glück da⸗ 
mit erkaufen könnte. Doch das iſt nicht der 
Fall. Nur eine Scheidung —“ \ 

„Vater, ich liebe mein Weib,“ unterbricht 
ihn Manfred mit gebrochener Stimme, 

‚Glaubt Du, daß fie Dich noch liebt und 
gewillt iſt, ihr Leben mit Dir auf einem ein⸗ 
ſamen Felſen im Mittelmeer zu beſchließen?“ 

„Ich weiß es nicht.“ 

„So laß mich mit ihr reden. Wenn ſie in 
die Scheidung willigt, erhält ſie von mir eine 
anſtändige Rente, und Du kannſt nach Capri 
reiſen oder ſonſt wohin.“ 

„Wenn ſie einwilligt, iſt mir Alles egal,“ 
murmelt Manfred, „ob Capri, ob England, ob 
das Land, wo der Pfeffer wächſt —“ 


* * 


Fortſetzung folgt.) 


feindſeligen Aktionen ſich enthalten und von 
einer Agitation in Mazedonien abſtehen wolle. 


Seit zwei Tagen ſteht in Sizilien ein - 


Korps von 1800 Freiwilligen zum 
Abmarſch nach Kreta bereit. 
Frankreich. 

In der heutigen Kammerſitzung wurde die 
Interpellation über die Kretafrage be⸗ 
ſprochen. Der Abgeordnete Denſiochin erörterte 
die Dokumente des Gelbbuches, indem er u. a. 
ſagte, daſſelbe gereiche dem Botſchafter in 
Konſtantinopel zur Ehre; er ſelber habe be⸗ 
reits vor Jahren Niedermetzelungen prophezeit. 
Redner erklärte, daß er als durchaus 
konſervativer Mang Revolutlonar geworden 
wäre, wenn er Armenier ſei. 
im Gelbbuch nicht alle Dokumente enthalten 
ſeien. (Hanotaux widerſpricht.) Der Abge⸗ 
ordnete führte weiter aus, es ſei ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn Frankreich eine genaue Idee über 
die Vorkommniſſe auf Kreta haben könnte, 
damit es nicht auf die engliſchen Dokumente 
angewieſen ſei. Jedenfalls ſei es unerhört, 
daß die Mächte, nachdem ſie 4 Jahre lang 
den Niedermetzelungen ruhig zugeſchaut, nun⸗ 
mehr ihre Flotten einlaufen ließen gegen ein 
kleines Volk, das ſeine Freiheit vertheidigte. 
Auch der Abg. Millerand griff heftig die Re⸗ 
gierung an. 


England. + 

Die Blätter beiprechen das geſtrige Bo m⸗ 
bardement des Lagers der 
Inſurgenten. „Daily Telegroph meint, mit 
der Beſchießung habe die Diplomatie ihre letzte 
Karte ausgeſpielt. „Standard“ ſagt, die öffent- 
liche Meinung Englands werde die Gewalt⸗ 
maßregeln gegen Griechenland nie gutheißen. 

Der griechiſche Vertreter ſpricht öffentlich 


kretenſiſchen 


Er beklagt, daß 


ſeinen Dank aus für die ihm zugegangenen 


Sympathiebezeugungen. Sämmtliche Blätter 
erklären die Situation ſehr ernſt und geeignet, 
raſch zu Ereigniſſen zu drängen. 

Türkei. 

Wie in hieſigen Pfortenkreiſen verlautet, 
ſoll der Sultan feſt entſchloſſen ſein, den Befehl 
zum Einmarſch in Griechenland zu ertheilen. 
Auf der Pforte iſt man jedoch bemüht, ihn 
von dieſem Vorhaben abzubringen, da man 
darüber unterrichtet ſein will, daß eine türkiſche 
Kriegserklärung die drei Mächte England, 
Frankreich und Italien veranlaſſen werde, ſich 
offen auf die Seite Griechenlands zu ſtellen. 


Tiefen Eindruck auf den Sultan machte 
eine Depeſche des Geſandten in Athen, Aſſim 
Bey. Derſelbe meldet, daß die mohamedaniſche 


Bevölkerung Theſſaliens eine Depeſche⸗ 
Mohamedaner in Kreta geſandt habe, le 
auffordernd, ſich vertrauensvoll der griechiſchen 
Herrſchaft zu unterwerfen, welche den Mohame⸗ 
a viel größere Freiheiten und Gerechtig⸗ 
eit 
der Khalifen. Unter der griechiſchen Herrſchaft 
würden fie zufrieden und glucklich leben. 
Griechenland. 

Zu dem Bombardement des Lagers der 
Inſurgenten bei Cane a wird noch gemeldet, 
daß im Ganzen 66 Schüſſe abgegeben wurden, 
Vorgeſtern Nachmittag 4½ Uhr erhielten drei 


engliſche Kriegsſchiffe und je ein italieniſches, 


ruſſiſches und deutſches den Auftrag, das Feuer 
gegen das kretenſiſche Lager zu eröffnen. 
engliſche Schiff gab den erſten Schuß ab. Das 
Bombardement dauerte zehn Minuten, worauf 
ſich die Inſurgenten zurückzogen. 

Ein Telegramm der „K Ztg.“ meldet aus 
Canea, eine türkiſche Truppenabtheilung ſei 
durch griechiſche Truppen bei Vukolis in der 
Nähe Caneas vollſtändig vernichtet worden. 
Die türkiſchen Notabeln verlaſſen die Stadt. 
Unter den Pöbel werden Waffen vertheilt. 
——— nn —————— —ͤ— 


Prouinzielles. 

d Culmer Stadtniederung, 21. Fearuar. Der 
Geſangverein Gr. Lunau feierte heute im Domſchatſchen 
Saale Schöneich bei gutem Beſuch fein Winterfeſt. 
zum Vortrage kamen Chor- und Sologeſänge und ber 

chwank „Gaſtwirth und Schauſpieler“ von Wachs⸗ 


mann. Das ſchön verlaufene Feſt zeigte wiederum, 


daß ein guter Wille ſeitens der Mitglieder und eine 
geſchickte Leitung ſeitens des Dirigenten auch untek 
ſchwierigen, ländlichen Verhältniſſen Erfreuliches leiſten 
kann. Zum Schluß fand Tanz ſtatt. ' 
Danzig, 22. Februar. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag gerietd der Tiſchlergeſelle Eduard Freitag in 
einem Gafthaufe mit anderen jungen Leuten in Streitig⸗ 
keiten und erhielt, als er das Lokal verlaſſen hatte, 
von einem Burſchen, der ihm gefolgt war, einen Meſſer⸗ 
ſtich, welcher die Augenlider und das linke Auge 
durchbohrte. Die Sehkraft des linken Auges wird 


nach dem Gutachten des Arztes vorausſichtlich ver⸗ 


loren Beet Als der That verdächtig wurde der 
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0. Februar. In der ge en un 
des en landwirthſchaftlichen Bereins 1 1 


u er 40 werden laſſe, als die Regierung 


2 


ſchloſſen, der Gründung einer Kornſilo⸗ Ge 


noſſenſchaft näher zu treten. Zu dieſem 
Zwecke wird am 26. d. M. in Neuſtadt eine Ver⸗ 
ſammlung von Landwirthen der Kreiſe ge d 
Neuſtadt ſtattfinden. Vorausſichtlich wit euſtabt 
der Ort eines Getreide⸗Silos werden. i 
Zoppot, 22. Februar. Der hieſige Barbier und 
Heilgehilfe E. Müller ſollte auf Anordnung der Staats. 
anwaltſchaft geſtern verhaftet werden, weil er, wie 
man hört, eines in Danzig vor kurzem begangenen 
Sittlichkeitsverbrechens beſchuldigt wird. Einen un⸗ 
bewachten Augenblick benutzend, entlief er der Aufſicht, 


eilte in feine Wohnung, verſchloß die Thüre und 


vergiftete ſich. Dem ſchleunigſt nacheilenden 
Polizeibeamten trat er dann mit den Worten entgegen, 
daß er in einigen Minuten todt ſein werde. So wars 


auch: das Gift, wahrſcheialich Gyankali, wirkte 
ſchnell. Der herbeigerufene Arzt konnte nur ſeinen 


Tod beſtätigen. i 

Biſchofsburg, 20. Februar. Der Rechtsanwalt 
Ebner hierſelbſt iſt geſtern wegen nterſchlagung 
verhaftet worden. Die unterſchlagene Summe iſt kurz 
vor der Verhaftung gedeckt worden. 
Tremeſſen, 21. Februar. Eine polniſche 
Schülerin der höheren Töchterſchule iſt wegen einer 
ſehr unehrerbietigen Aeußerung über Kaiſer Wilhelm I. 
die ſie ſich ihrem Zeichenlehrer gegenüber bei einer 
Zeichenvorlage erlaubte, aus der Anſtalt verwieſen 


worden. 

Stuhm, 21. Februar. Vor kurzem ſtand in 
mehreren Zeitungen, ein Geſchäftsmann in Ruſſiſch⸗ 
„ Polen habe infolge Aufgabe ſeines Geſchäfts ein 
—— Kapital auf Hypolheken unter günftigen Be⸗ 
ingungen zu vergeben. Herr Gutsbeſitzer v. D. in O. 
ſuchte ein Hypothekendarlehen und wandte ſich an 
die angegebene Adreſſe. Daraufhin erhielt er die 
Aufforderung, Police und Auszüge aus der Grund: 
ſteuer⸗Mutterrolle einzureichen. Nachdem dieſes ge 
ſchehen war, empfing Herr v. D. den Beſcheid, daß 
das Darlehen ihm gewährt würde, doch ſolle er erſt 
für einen Sachverſtändigen, der das Grundſtück in 
Augenſchein nehmen werde, einen Reiſevorſchuß von 
50 Mk. binnen 6 Tagen einſenden. Herr v. D. war 
im Begriff, den Vorſchuß abzuſchicken, doch auf den 
Rath eines Freundes wurde erſt der deutſche Konſul 
in Warſchau um Auskunft über den Geldgeber erſucht. 
Geftern traf nun die Antwort des Konſuls ein, daß 
der Geldgeber ein Schwind ler ſei und zur Ver⸗ 

antwortung gezogen werden würde. 
iſſa i. P., 20. Februar. Ein Opfer der Kolonie. 
Ein ehemaliger Liſſaer, der 11 lmeiſter⸗Aſpirant der 
ulſch⸗oſtafrikaniſchen Schutztruppe, iſt ein Opfer des 
ropenklimas geworden. Am 24. Dezember v J. iſt 
in Nianſa am Nianſa See, der Enbftation von 
Deulſch afrika, im blühenden Alter von 29 Jahren 


dem Fieber erlegen. 
Schroda, 19. Februar. Die Wittwe des früheren 


Privalförſters Horciniak aus Gultowy, welche unter 
dem Verdachte, ihr Kind umgebracht zu haben, ver⸗ 
haftet worden war, iſt in Schroda vor dem Amts⸗ 
richter vernommen und baraufbin entlaſſen worden. 


Lokales. 

Thorn, 23. Februar. 
— [Zur Zentenarfeier.] Nach den 
bisherigen Beſchlüſſen werden hier folgende 
Feierlichkeiten ſtattfinden. Am 21. März Feſt⸗ 
gottesdienſt in allen dem Patronat der Stadt 
unterſtellten Kirchen, zu dem die Magiſtrats⸗ 
mitglieder und die Stadtverordneten eins 
geladen werden; am 22. März feierliche Akte 
in ſtädtiſchen Schulen, auch zu dieſen Feiern 
werden die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden 
um ihre Theilnahme erſucht werden; der 
23. März iſt für einen allgemeinen Kommers 
in Ausſicht genommen. An die Schüler und 
Schülerinnen ol das Werk „Wilhelm der Große“ 
vertheillt, an allen drei Tagen die 
ſtädtiſchen Gebäude geſchmückt und am 22. 
Abends illuminirt werden. Zur Anſchaffung 
der Feſtſchrift find 300 Mk. und für die 
Anllumtmation bis 1000 Mk. vorgeſehen. — 

Die ſtädtiſchen Bureaus bleiben geſchloſſen. 
— [Der Bürgerverein) hielt geſtern 
Abend im kleinen Saal des Schützenhauſes 
eine Sitzung ab. In derſelben theilte der 
Vorfitzende, Herr Baumeiſter Uebrick, zunächſt 
mit, daß ſich ſchon wieder 30 Herren zur 
Aufnahme gemeldet hätten, mit denen der 
Verein dann 97 Mitglieder zählt. Weiter 
theilt der Vorſitzende mit, daß der Vorſtand 
an den Magiſtrat ein Schreiben gerichtet hat, in 
welchem der im Publikum vielfach laut ge⸗ 
wordenen Anſicht entgegengetreten wird, als 
wolle der Bürgerverein den ſtädtiſchen Kollegien 
entgegenarbeiten. Das Gegentheil ſei der 
i 15 : der Verein wolle beſtrebt ſein, die 
ädtiſchen Körperſchaften in der Förderung der 
kommunalen Angelegenheiten nach Kräften zu 
* unterſtützen. Ein gleichlautendes Schreiben ſoll 
auch an die Stadtverordnetenverſammlung 
gerichtet werben, Zu dem nächſten Ver⸗ 
bandlungsgegenſtand, öffentliche Bedürfniß⸗ 
anſtalten, hat Herr Klempnermeiſter Schul tz 
das Referat übernommen: Die Frage der Er⸗ 
richtung von Bedürfnißanſtalten iſt im vers 
gangenen Jahre bereite in den ſädtiſchen 
Koͤrperſchaften ſoweit erledigt worden, als man 
beſchloſſen hat, fünf derartige Anſtalten zu 
errichten, und auch das Geld dazu bereits 


W 


— 


bewilligt worden iſt. Der Beſchluß iſt ſeiner⸗ 


zeit aber nicht zur Ausführung gekommen, weil 
damals gerade kein Stadtbaurath vorhanden 
war. beſchäftigt ſich der 


errichten. Von de 
kommen je eine auf der f 
— ſtctadt und auf ber erger 
den letzteren ſollen drei in der Nähe der eben⸗ 
erwähnten und je eine am Bromberger Thor, 
auf der Kulmer Esplanade und an der Ueber⸗ 
fähre placirt werden. — Ueber den letzten 
Punkt der Tagesordnung, Sanitäte wachen, 
referirt Herr Redakteur Wartmann Nach 
ſeiner Meinung läßt ſich die Einrichtung einer 
Sanitätswache, deren Bedürfniß bei 
zwei Unglücksfällen, die ſich in letzter Zeit er⸗ 
eignet und von denen der in der Brückenſtraße 
uur wegen Mangels an ſchneller Hülfe tödtlich 
verlaufen iſt, ſich deutlich gezeigt habe, ſehr gut 


— mit der ſtädtiſchen Feuerwache verbinden. Das 


dienſt in Ausſicht genommen ſei. 
Mannſchaften der Feuerwache 


Sanitätsdienſt ausgebildet würden. 
Döhn theilt mit, daß bereits zwei Spritzen, 
meiſter und der Brandinſpektor zum Santtäts⸗ 
dienſt ausgebildet ſeien. Es würde ſich gewiß 
hier ein Arzt finden, der die Aus⸗ 
bildung der Anderen übernehme. Vom 
Vorſtandstiſch wurde die Mittheilung gemacht, 
daß die Errichtung einer Feuerwache auch auf der 
Bromberger Vorſtadt geplant ſei. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt bezüglich der Einrichtung 
von Sanitäte wachen im Sinne des Referats 
dem Magiſtrat ebenfalls Vorſchläge zu unterbreiten. 

— [Die N 
tafel hält Mittwoch Abend eine General» 
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen 
Kaſſenbericht und Vorſtandswahl. 

— [Die zweite Vorſtellung im 
Schützenhauſe,] veranſtaltet von Fräulein 
Bertha Rother, war nicht ganz ſo ſtark beſucht 


Urtheil über die Leiſtungen des Enſembels 
wiederholen. Die neu eingetretene Lieder⸗ 
ſängerin Fräulein Corally hat eine ſympathiſche, 
wenn auch nicht ſtarke Stimme, und ihre Vor⸗ 
träge wurden mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. 2 

— [Kleinbahn] Von dem für den 
Kreis Thorn geplanten Kleinbahynetze ſcheint 
das Projekt einer Kleinbahn von Culmſee 
nach Roſenberg mit Abzweigungen nach 
Lubianken, Ernſtrode und Sängerau geſichert 


zu ſein. Mit Ausführung und Betrieb der 


Bahn ſoll die oſtdeutſche Kleinbahngeſellſchaft 
in Bromberg beauftragt werden, die auch die 
Vorarbeiten bereits ausgeführt hat. Als 
Unternehmer ſoll ein nach den Beſtimmungen 
der Landgemeindeordnung in der Bildung be⸗ 
griffener Zweckverband auftreten. Demſelben 
werden vorausſichtlich die Gutsbezirke Roſen⸗ 
kerg, Sängerau, Mittenwalde, Ernſtrode, 
Kowroß, Bruchnowko, Biskupitz und Lubianken 
angehören. ! 

—[Weſtpreußiſcher Baugewerks⸗ 
tag.] Am Sonntag begann in Elbing der 
28. weſtpreußiſche Baugewerkstag (11. Bezirks⸗ 
tag) für deſſen Verhandlungen bekanntlich drei 
Tage in Ausſicht genommen waren. Sonntag 
fand die Vorverſammlung ſtatt. Es waren als 
Gäſte anweſend Regierungs- und Gewerberath 
Trilling, Direktor der Baugewerkſchule zu Dt. 
Krone Kuntz, Vertreter des Elbinger Innungs⸗ 
ausſchuſſes Monath und Thielhein ꝛc., ſowie 
circa 30 Vertreter weſtpreußiſcher Bau⸗Innungen 
aus Danzig, Elbing, Marienburg, Berent, 
Tiegenhof, Graudenz, Thorn, Marienwerder, 
Culm, Culmſee, Dt. Eylau ꝛc. Herzog⸗Danzig 
begrüßte die Gäſte wie auch die Vertreter der 
Bau⸗Innungen. Maurermeiſter Heermann⸗ 
Elbing begrüßt die Verſammlung namens der 
Elbinger Baubude. Es finden darauf die 
Wahlen der Kommiſſionen für den Bezirkstag 
ſtatt. — Am Montag früh beſichtigten die 
Herren das Rathhaus und die Neuſtädtiſche 
Kirche. Um 10 Uhr begannen alsdann die 
geſchäftlichen Verhandlungen. Es begrüßte 
Bürgermeiſter Contag die Verſammlung. Weiter 
erſtattete Zimmermeiſter Fey⸗Danzig den Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Bezirksvorſtondes; danach ge 
hören zum Verbande jetzt 14 Innungen mit 
120 Mitgliedern; die Bauinnung Pr. Stargard 
iſt ausgetreten; Konitz hat den Beitritt abge⸗ 
lehnt. Es folgen Berichte einzelner Innungen. 
Hinrichſen⸗Danzig berichtete Über den vor⸗ 
jährigen Delegirtentag in Nürnberg. Bei der 
Erörterung über die Organiſation des Hand⸗ 
werks theilte der Referent Scheibler⸗Danzig 
mit, daß demnächſt ein Weſtpreußiſcher 
Handwerkertag ſtattfinden ſoll, an 
welchem auch der Bezirksverband theilnehmen 
möge. Beſchloſſen wurde, Delegirte der 
auch zu dem ſpäteren deutſchen Handwerkertage 
zu entſenden. — Bei der Berathung über 
baugewerbliche Schulen wurde folgender Antrag 
Jebens⸗Elbing angenommen: Jeder Bau⸗ 
gewerksſchüler muß, um in die Schule auf⸗ 
genommen zu werden, zwei Jahre praktiſch ge⸗ 
arbeitet haben, vor der Abgangsprüfung muß 
er von einer Bauinnung als Geſelle freige⸗ 
ſprochen fein, und die Prüfung fol fruüheſtens 
in dem Jahre ftattfinden, in dem er das 20. 
Lebensjahr erreicht. Die Verſammlung trat 
dann in die Berathung über Erwerbs⸗ und 
de ſenoſſenſchaſten ein. Der Vertreter 
des Handelsminiſters empfahl dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaften und ſagte, daß die Staatsregierung 
zur Agitation auch Geldmittel geben wolle. 

— [Der Weſtpreußiſche bienen⸗ 


ein] hat 
landwirthſchaftlichen Vereinen zu Vorträgen 
über Bienenzucht, Anlage und Bewirthſchaftung 


ſtellen. Anträge 


richten. 


Frachtgütern] zu vermelden, 


ließe ſich um ſo beſſer ausführen als die 
Einrichtung der Feuerwache auch für den Tages⸗ 
Die Sache 
ließe ſich ſehr leicht ſo bewerkſtelligen, daß die 
und vielleicht 
auch die Rathhausdiener und Polizeiſergeanten Ama 

err 


Handwerker ⸗Lieder⸗ 


wie die erſte; wir können nur unſer günſtiges 


an der Weichſel, 


werden. 


wirthſchaftliche Provinzialver⸗ 
beſchloſſen, ſeine Wanderlehrer den 


von Bienenſtänden koſtenlos zur Verfügung zu 
find an den Vorſitzenden, 
Herrn Kreisſchulinſpektor Witt zu Zoppot, zu 


[Um Verſchleppungen von 
hat der 


Eiſenbahnminiſter angeordnet, daß in den 
. über Sendungen, welche nach 
einer Kleinbahnſtation aufgegeben werden, ſtete 
diejenige Eiſenbahnſtation anzugeben iſt, an 
welcher die Kleinbahnſtrecke anſchließt und auf 
welcher die Sendung zur Uebergabe gelangen 
muß; ts ſei denn, daß ein direkter Tarif für 


den Verkehr mit einer Kleinbahnſtation einge⸗ 
richtet iſt. 

— [Unter dem Namen „Honig⸗ 
ſyrup“] gelangt ein aus Stärkeſyrup und 
geringen Mengen von Rohzuckermelaſſe be⸗ 
ſtehendes Gemiſch in den Handel. Seitens 
der Behörden werden die handeltreibenden 
Kreiſe darauf aufmerkſam gemacht, daß derartige 
Produkte nur unter Bezeichnungen feilgehalten 
und verkauft werden dürfen, welche jeden 
Irrihum über die Herſtellungsweiſe und Zu⸗ 
ſammenſetzung ausſchließen. dagen iſt 
die Hinzufügung des Wortes „Honig“ in 
irgend einer Form bei Bezeichnung dieſer 
Art von Syrupen unzuläſſig. 
[Fangſchnur der Ulanen.] Der 
Kaiſer hat beſtimmt, daß die Fangſchnur aus 


der Feldausrüſtung der Ulonen ausſcheidet und 
hinfort nur noch zum Parade⸗Anzuge getragen 


wird. 

— [Schießplatz.] Nach der Zeitein⸗ 
theilung für die Schießübungen der Fußartillerie 
1897 ſchießen auf dem Schießplatz Thorn: vom 
29. Aptil bis 29. Mai Regt. 15; vom 7. 
Mai bis 26. Juni Regt. von Hinderfin Nr. 2; 


vom 2. Juni bis 2. Juli Regt. Garde und 


Encke Nr. 4; vom 6. Juli bis 4. Auguſt Regt. 
von Linger Nr. 1 und Nr. 11; vom 9. Auguſt 
ed ” September Regt. Nr. 5 und von Dieskau 
[Wie groß die Munition if] 
die alljährlich auf dem hieſigen Artillerie⸗ 
Schießplatze zur Verwendung kommt, geht 
daraus hervor, daß im vergangenen Sommer 
an Sprengſtücken aufgefunden ſind: 600,000 kg 
Gußeiſen, 4000 kg Schmiedeeiſen, 24,000 kg 
Stahleiſen, 23,000 kg Blei, 3000 kg Zink, 
5500 kg Meſſing, 3500 kg Kupfer. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad C. Wärme; Baromeierſtand 28 Zoll 
0 Strich. 

— [Gefunden] ein zweiräderiger Wagen 
abzuholen beim Fiſcher 
Stanowicez, Fiſcherſtraße 13; 2 Servietten in 
der Kulmerſtr. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Vonder Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,25 Meter über Null. 


Y Kleine Chronik. 


In dem Juweliergeſchäft von Luck⸗ 
wald, Leipzigerſtraße in Berlin, iſt geſtern Nacht ein 
Eindruchsdiebſtahl verübt worden, wobei Brillanten 
im Werthe von 100 000 Mk. in die Hände der Diebe 
geſallen ſind. 

Vorgeſtern ereignete ſich in Honig, Kreis Groß⸗ 
Wartenberg, wie dem „Bresl. Gen.⸗Anz.“ berichtet 
wird, ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein junger 
18jähriger Menſch hantirte mit einem Gewehr und 
legte auf einen Hochſtand an. Die Kugel verfehlte 
indeß ihr Ziel und traf einen gerade vorüderfahrenden 
Hochzeitswagen, in welchem ſich ſechs Perſonen be⸗ 
fanden. Eine Brautjungfer war ſofort todt, eine 
andere liegt hoffnungslos darnieder, während die 
übrigen Inſaſſen mehr oder minder verletzt find. 3 

Der Chef des befannten Wiener 
Exporthauſes, Ferdinand Mayer, hat ſich 
Sonnabend Morgens in ſeinem Bureau durch einen 
Revolberſchuß getödtet unter dem Eindrucke eines 
Nerbenleidens. 

Durch Schneeſtürze find in Norwegen 
zahlreiche Unglücksfälle verurſacht worden. Bei Eidsaa 


in der Gegend von Aaleſund wurden die Grundſtücke 


von fünf Hofbefigern verwüſtet, fi 
Eigenthum verlaſſen mußten. Bei Soͤkelven ging ein 
Schneeſturm über zwei Gehöfte, wobei vier Menſchen 
verſchüttet wurden, doch waren ſie nach der Ausgrabung 
noch am Leben. In Voldau wurde eine Mühle ins 
Waſſer geſpült, wobei drei Menſchen ertranken. Ein 
anderer Schneezug begrub drei Frauen, von denen 
zwei ſchwer verletzt, die eine gar nicht aufgefunden 


wurde. - 

»Der Schachmeiſter Wilhelm Steinitz 
iſt am Sonntag in einer Klinik in Moskau im Alter 
von 60 Jahren geſtorben. 8 

Ein ſeltenes Feſt wird in der Pfarrkirche 
in Grulich (nahe am Schneeberge in Böhmen) gefeiert 
es werden 4 Geſchwiſter zu gleicher Zeit getraut 
Es find dies die Kinder des Realitätenbe⸗ 
ſitzers Wenzel Katzer in Gurlich, Anna, Marie, Bertha 
und Karl Katzer. 

Eine Schiffskataſtrophe wird in 
einem Telegramm aus Boſton gemeldet: Als der 
Dampfer „Galileo“, 280 Seemeilen von Halifax ent 
fernt, verſuchte, den deutſchen Petroleumdampfer 

Diamant“ ins Schlepptau zu nehmen, wurden die 
chiffe vom Sturm auseinander E Der 
„Diamant“ iſt wahrſcheinlich mit ann Be⸗ 
ſatzung untergegangen. N 

„ In Bombay kann fetzt das Antitoxin 
Haffkine s dei der Peſt an den Kranten angewendet 
werden, die noch nicht in den letzten Stadien ſich bes 
finden. Da die Behandlung der Kranken fo erfolg. 
reich geweſen iſt, wird der Gemeinderath eine An⸗ 
ftolt für un itgeltliche Impfung mit Antitoxin er⸗ 

teh (geborene und Europäer 


Aus München geht 


öffnen. 8 nd 6 
find bereits geimpft worden 
'Welterſchütternd. 


ganz eigenthümliche Zuſchrift zu: dk t 

Haus zu Haus! Es ſchwirrte von Gaſſe zu Gaſſe! 
Es tuſchelte hier, es tuſchelte dort! Was war es nur 
doch ſt wurde es mit ungläubigem, 
wenn auch nicht unfreundlichem Lächeln von allen 
Münchenern aufgenommen; dann aber nahm es na 


und nach feſtere, beſtimmtere Geſtalt an — es ſchli 

Backſtuden 
— auf den Hackſtock der Metzger, — auf den Schreib- 
tiſch des hageren Diurniſten, — auf den Stammtiſch 
des feiſten „Parlikuliers“. Die dicke Köchin fuhr 
ſchmunzelnd mit dem Handrücken über die ſaftigen 


von Haus zu Haus, in die Küchen, in die 


o daß dieſe ihr 


uns jo eben, jo ſchreibt die „Veutſche Ztg.“, eine 
ſurrte von 


Lippen, — der Herr Huber ſtrich fein Bäuchlein mit 
freundlichem Räuspern, als es verlautete. Man er⸗ 
zählte es ſich in den Korridoren der Gerichte, in den 
Wandelgängen der Hochſchulen und Akademien, auf 
dem Exerzierplatz und der Promenade — und 
überall wurde es mit Lächeln und ſtolzer Befriedigung 
aufgenommen. Das Neue, — das Weltſtürzende, — 
das noch nie Dageweſene: laut erſchalle Münchens 
Ruhm! Denn heit Nacht fan im Pihorrbrän von 
die Reboutengäſt' neintauſend (9000) Poar Weiß⸗ 
wirſcht g'freſſen worrn!“ 

Melanchthon vermuthlich ab⸗ 
gereiſt. Vergangene Woche ſtand in der 
„Deutſchen Wochenſchriſt in den Niederlanden“ 
eine Annonce des „Deutſch⸗Evangeliſchen Ver⸗ 
eins“, in welcher der Vortrag des Herrn Pro⸗ 
ſeſſors Völter über Philipp Melanchthon an⸗ 
gezeigt wurde. Ein junger Angeſtellter der 
Druckerei, welcher die Belagnummern zu ver⸗ 
ſenden hat, ſah in der Annonce nur die groß 
gedruckten Worte Philipp Melanchthon und 
adreſſirte die Belagnummer an „Herrn Philipp 
Melanchthon, Weeſperzijde Amſterdam.“ Nach 
einer Rundreiſe von zwei Tagen durch Amſter⸗ 
dam kam die Zeitung, dem „Berl. Tabl.“ zu⸗ 
folge mit Poſtſtempeln bedeckt, an den Abiender 
zurück Auf der Adreſſe ſtand: „Vermoedelijk 


afgereisd. 

*" Gutgerehnet. Er: Ich habe Dir einen 
Gastoder beſtellt, der erſpart uns die Hälfte ber 
gc — Sie: Warum Haft Du dann nicht 
— Mi i angeſchafft, damit wir die ganze Feuerung 

ren 

8 Anfeuerung. Unteroffizier: Kerls, und 
wenn 155 mal in den Krieg kommt, wüßt Ihr 
Heldenthaten vollbringen, daß die Geſchichtsſchreiber 
lle den Schreibkrampf kriegen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
N Berlin, 23. Februar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 


auf Grund privater Ermittelungen. 

Bender abgeſchwächt. ER. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,60 216,35 
Warſchau 8 Tage 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,70 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,40 
Deutihe Reichsanl. 3½ pCt. 103,70 
Weitpr. Pfobrf. 3 pCt. nenl. II. 94,50 
do. „ 3½ pCt. do. 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,10 
1 „ 4 p6t. 102,70 
Fart. Pfandbriefe 4½ pEt, 67,60 
ürk. Anl. O. 18,65 
Italien. Rente 4 pCt. 88,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 203,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 173,30 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 
Weizen: Mai 2 ' 173,25 
1 Loko in New⸗Nork 901, 
Roggen: Mai 125,00 
Hafer: Mai 129,50 
Rüböl: Mai 55,60 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 58,90 
do. m. 70 M. do. 39.20 

br. 70er feblt 
i Toer 43,70 


Wechſel⸗ Diskont 4%, ͤ Lombard⸗Zinsfuß für deu 
Staats-⸗Anl. 4%, für A Effekten 5%. * 
Petroleum am 22. Februar 


pro 100 Pfund. 
tettin loco Mark —.— 
ä = 11,10 
Spiritus Depeſche⸗ 
v. Portatius u. Grofhe Pänigas.ig 23. Febr. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 39 80 Bf., 39,10 Gd. —— ou 
Februar 39,80 „ 39.10 „ —— , 
Früh * 


jahr ma — 5 — 
Thorner Getreidebericht 
2 vom 23. Februar 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: unverändert. Das Angebot ift nicht groß, 
die 17 5 fehlt jedoch gänzlich. Fein hoch⸗ 
bunt 132/33 Pfd. 159—160 Mk, hel 130 Pfd. 
158 Mk., bunt 124 Pfd. 152 Mk. 

Roggen: ſehr matt, 123 4 Pfd. 107108 Mt, 
Gerſte: ſehr matt, feine Braugerſte 135—145 Mk., 
allerfeinſte über Notiz. 5 
Hafer: ſehr flau, 115—122 Mk., je nach Qualität, 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Athen, 23. Februar. Aus Cauea 
wird gemeldet, der ruſſiſche, engliſche 
und italieniſche Konſul boten den 
Aufſtändiſchen ſiebentägigen Waffen ⸗ 
se an, welch 


er nach längeren 

nterhandlungen von Chriften und 
Mohamedanern aceeptirt wurde. 
Delyannis theilte geſtern der Kammer 
mit, daß die Regierung die Vorſchläge 
der Großmächte prüfe. he 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


* Ein eigenartiges Jubiläum wurde 
vor einigen Tagen in Berlin in den Viktoria⸗Feſtſälen 
gefeiert. Die Feier galt einem kleinen, unſcheinbaren 
Büchlein, welches in ſeinem beſcheidenen Gewande im 
Fluge einen Theil der Welt erobert hat. Der von 
der Vorſteherin der Hausmädchen » Schule im Fröbel⸗ 
Nee zu Berlin verfaßte und herausgegebene 

atechismus für das beſſere Dienſtmädchen feierte das 
Jubiläum ſeines fünfzigtauſendſten Exemplars. Der 
Inhalt des Buches umfaßt alles, was ein Mädchen 
können und wiſſen muß, um ihre Stellung in einem 
befjeren herrſchaftlichen Haushalt ausfüllen zu können, 
wie: Anſtandslehre zur Aneignung guter Manieren, 
Servieren und Tiſchdecken, Glanzplätten, große 
Wäſche, Großreinmachen, tägliches Reinmachen, etwas 
vom Kochen, goldene Mahuworte au junge angehende 
Hausmädchen. Das Büchlein kaun ſowohl jeder Herr⸗ 
ſchaft als den Dienſtmädchen empfohlen werden. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 6000 Ctr. 
Gräfin Laura⸗Mürfelkohle aus Königs⸗ 
hütte für das ſtädtiſche Schlachthaus für 
das Jahr 1. April 1897 bis 31. März 
1898 iſt zu vergeben. 

Bedingungen find im Bureau I einzu⸗ 
ehen. 

Angebote find ebendaſelbſt bis 20. 
März d. J, Mittags 12 Uhr, abzugeben. 

Thorn, den 20. Februar 1897, 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel hier⸗ 
ſelbſt für Fußgänger abgeſteckte Bahn 
wird von heute ab geſperrt, weil ſie 
nicht mehr ſicher iſt. 

Thorn, den 23. Februar 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


3000 Mark . 


Wo? jagt die Erpebition dieſ. Zeitung. 


Carl Beck, Bromberg, 


Haupt- Agentur der 


eue Hppotheken bank 


in Meiningen. 


Dumpfſägewerk 


in Allenſtein, unmittelbar am Bahnhof, 
Anſchlußgeleiſe, 2 Vollgatter und neueſte 
7 maſchinelle Einrichtungen, große Stapel⸗ 
plätze, ift günſtig zu verpachten oder zu ver ⸗ 
kaufen. Die umliegenden reichen Waldungen 
liefern das begehrtefte Holz des deutſchen 
Marktes. Nähere Auskunft ertheilt der 
Generalbevollmächtigie 

Kfm. Korzeniewski, Danzig. 


Geſchaftshaus verkauf! 


Ein Geſchäftshaus mit flottem Material⸗ 
waaren⸗ und Schankgeſchäft iſt bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. Offerten unter 
E. N. 10 an die Expedition erbeten. 


Schuhfabrik u. 


ystem Kleine. 
Australien. 


Grosse. Ersparniss an I- Trägermaterial. 
passungsfähig. In jedem Mauersteinmaterial ausführbar. 
in mehreren Tausend Bauten angewendet. 
Völlig schwammsicher, Durchaus feuersicher. 


Berlin etc. 
geführt. Alleinvertreter für den Kreis Thorn; 


Russisch! 


Unterricht, Conversation u. Correspondenz. 


Ein anerkannt tüchtiger Lehrer, bisher bei der Garnison in Tilsit und 
Insterburg thätig gewesen, möchte sich hier bei genügender Betheiligung 
niederlassen und erbittet umgehende Anmeldungen unter A. S. bei der Expe- 
dition dieses Blattes. 


Ma und abel die 


> 5 5 allerbilligsten sind. Wieder- 
verkuſer gesucht 2 N 
August Stukenbrok, Einbeck 
Grösstes Special- 
Fahrrad -Versand-Haus Deutschlands. 


Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 
Rechnen & Contorwiſſenſchaften. Am 
1. März er. beginnen neue Curſe. Gründl. 
Ausbildung. H. Baranowski, Mocker, Bis⸗ 
marckſtraße. Bedingungen in der Schreib⸗ 
waaren⸗Handlung 8. Westphal zu erfragen. 


Klavierunterricht 


wird ertheilt Hofſtraße Nr. 3 1 Tr. rechts. 


Strohhüt 


zum Wachen, Färben und Moderniſtren 
werden angenommen. 
Minna Mack Nachf. 


Is Modistim empfiehlt ſich in und 
A außer dem Haufe 
H. Petrich, Bäckerſtr. 47, 3 Tryp. 


Wäſche und Negligeeſachen 


werden ſauber angefertigt Bacheſtr. 14. part, 


Sämtliche Glaſerarbeſlen, 
ene Reparaturen vu dien 


f und billigſt 
ausgeführt. Grosses Lager 
in allen Sorten Tafelglas 


emsfiehtt Julius Hell, bg 


ö 


Damen- und Herren- Maskenkostüne 


billig zu haben. Zu erfragen unter No. 2 
in der in der Expedition dieſer Zeitung dieſer Zeitung. a 


802 Paar 


hohe und halbhohe Knopf⸗, Zug⸗ und 
Schnürſtiefel für Herren, Damen und 
Kinder, in nur Prima Qualitäten, habe 
ich billig erſtanden und empfehle dieſe 


so lange der 


Vorrath reicht 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Louis Feldmann, 


Breiteſtraße⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zabnkitt. 
Flaſchen für 1 0 1 a 50 Pf 
dei: Anders & 


Ein Feſhiſ ele 


auf Wunſch m. Pferdeſtall, per 1. Mai cr. 
zu vermiethen. A. Kirmes. Gerberſtr. 
zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Größere trockene Jiemile ahnung, 2 Zimm. u. Zubehör |. oder 


an ziemlich lebhafter Straße gel, wird per] 1. April zu verm. Coppernicusſtraße 39. 
1. April geſucht. Offerten unter K. K. Möbl. 3. part. m. Nad. 4. b. Strobandftr. 19. 
an die Expedition dieſes Blattes zu richten. Sin mobi. Jim. mit Bent. vom 1. März verm d. B. Rosenthal, 


Möblirtes Zimmer zu verm. Serberſtr. 14. II. L gut möbl Zimmer a. m. Burſchenge⸗ 
von ſofort zu vermiethen FTuchmacherſtr 20. Möbl. Zimmer z. b. Coppernicusſtr. 24 . leß in vermiethen Schillerſtraße 6. II. 


Druck der Buchdruckerei „Tyorner Oſtdeutſche Zeuung“, Verleger: 


Den geehrten Damen von Thorn und Umgegend die Aria Mittheilung, 
daß ich von der Akademie zurückgekehrt bin und mich hier als 


—— Modistin 


niedergelaſſen habe. 


Durch meine Ausbildung nach dem Kuüuhn'ſchen Syſtem 
in Berlin bin ich im Stande, jede Beſtellung prompt und geſchmackvoll aus⸗ 


zuführen. 
Hochachtungsvoll 


M. Orlowska, 


akademiſch geprüfte Modiſtin, Tuchmacherſtr. 14, I. 


ee "un 


Dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
Geſchäft 


Beſtellungen auf Torten ꝛec. 


für die Nowak'ſche Conditorei angenommen werden. Gleichzeitig 
empfehle täglich von Morgens 9 Uhr ab friſche Backwaaren. 


Fischer, Conditorei und Reſtauration, 


Brombergerſtraße 60. 


daß in meinem 


Am 11. u. 12. März 


der 
Pommerschen 


Rothen I= Lotterie 


= 3273 Gold- und Silber- Gewinne 
die mit 90 pCt. garantirt sind. 


Hauptgewinn: 50,000 Mark Werth. 


Loose à 1 M., 11 für 10 M. 
Porto und Liste 20 Pf. 


empflehlt und versendet 
auch gegen Briefmarken 


Carl Heintze, 


Berlin W., 
Unter den Linden 3, 


ne beſſere mittlere 


Familien wohnung 


2 elegante möblitte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädliſcher Markt 15, II. 


1 kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


1 Wohnnng vermiethen 


Ein gut möbl. Zim. 


r 22. 
vom 


Schuhwaarenlager 


Baderſtraße 20. 


Der Detailverkauf beginnt Anfangs März. 
Eigenes Fabrikat zu Fabrikpreiſen. 


=. hradlinige massive hecke. 2 


Deutsches ES ir 71102. Ausserdem patentirt in: 
Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, England, Italien, Nordamerika, 


° . * 

Beste, zugleich billige ebene Decke. 

Unerreicht einfach und an- 
Ungemein beliebt und 
Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 
Aeusserst tragfähig und stossfest. 
Genehmigt von fast allen Baupolizeiverwaltungen, namentlich aller grossen Städte, 
Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- u, Privatbauten aus- 


ULMER & KAUN, Baugeschäft, Thorn, 


wo Kostenanschläge 1 angefertigt werden. 


Französisch, Englisch und 


Prettelr. 78. AIlein-Vertretun 


Oesterreich- 


Wer 
noch nach dem Weihnachtsfeste 


einem jungen Mädchen eine Freude machen 
will, der kaufe den 


Katechismus für das 
Haus- u. Stubenmädchen. 


Es giebt kein nützlicheres Buch, nicht 
allein nützlich für alle Dienſtmädchen, 
ſondern auch für Solche, w. das Dienen in 
einem fremden Hauſe nicht nöthig haben 
Zum Weibuachtsfeſte find mehr als 10 000 
junge Mädchen damit erfreut worden. Das 
Buch enthält in Fragen u. Antworten Alles, 
was ein beſſeres junges Mädchen können u. 
wiſſen muß, es lernt daraus: Serviren 
u. Tiſchdecken, Anſtand u. Höflichkeit, 
Großreirgnachen, tägl. Reinig., die 
Behandlung der Wäſche, Glanzplätt., 
etwas vom Kochen ꝛc. Der Preis des 
Buches iſt trotz des reichhaltigen Inhalts 
nur 65 Pf. — Gegen Einſ. d. kleinen Be⸗ 
trages in Briefmarken erf. Zuj ſof. franco 
von der Verfaſſerin Frau Erna Grauenhorst, 
Vorſteherin des Fröbel⸗Oberlin⸗ Vereins, 
Berlin W., Wilbelmſtr. 10, — Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin hat der Ver⸗ 
faſſerin durch ein huldvolles Dank⸗ 
ſchreiben ihre Anerkennung gezollt. 


Ein lüchtig. Schneidergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
O. Wothe, Gerſtenſtr. 14, III. 


Uubllbte Schürzen-Arbeiterinnen 


verlangt J. Klar, Leinen u. Mäſche⸗Bazar. 
Eliſabeihſtr. 11, II, Aufwartung geſucht. 


Ein Laden, Elifabethitr, 15, von jofort |” 


oder 1/4. 97 zu vermieth. Zu erfragen bei 
Julius Danziger, Gerſtenſtraße. 


Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 

I. April zu vermiethen. Näheres 
Gulmerstr. 6, I. 

* un für 400 M. i. d. Stadt gef. 


ff. sub N. N. an die Exped. dieſer 919 


Haderſtraße 10 


iſt die erſte Etage (6 Zimmer und Zube⸗ 
hör) vom 1. April ab zu vermiethen. 
Louis Lewin. 
I geräumige Wohnung, 3 Zim. Küche und Zu⸗ 
Ein 1. April zu verm. Mocker Lindenſtr. 76 


Fine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 

2 Stuben, Küche und Zubehör, II. Et., 
per 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtädtiſcher Markt 28, 2 Treppen. 


per 


Schützenhaus - Theater 7 


gets Dienfiag, 25. Abet cr.: 
Drittes ‚Baftipiel x 


Frl. Bertha Rother 


mit ihrem gut aufgenommenen 


Künſtler-Enſemble. 


Alles Nähere bekannt. 
Die Direktion. 


Handwerker⸗ Liedertafel. 


Mittwoch, den 24. d. Mts., 
Abends ½9 Uhr: 


Hanptverſammlung. 


Sorduung: 
— Vorſtandswahl. 


Der Vorſtaud. 


Eine Wohnung, III. Stage, vom 4 
Zimmern und Yupehör, Preis 700 Mark, 
ver 1. April zu vermiethen. 


Georg Voss. 
) StubeR von ſofort oder 1. April cr, zu 
— vermiethen Marienſtraße Nr. 1 
2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 
Schwanen⸗ Apotheke, Mocker. 


Tage 
Kaſſenbericht. 


J[Hübſche Wohnung von 3 Zimmern und 


Zubehör tft ſofort oder 1. April zu verm. 


Elisabethstr. 16 
iſt die ganze 1. Etage (renovirt) per 1/4. 
zu vermiethen. Eignet ſich vorzüglich zu 
Bureau⸗ und 8 

Herm. Lichtenfeld, 


Allſtädt. Markt 35, J. Etage 


Wohnung von 5 eas und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
dortſelbſt. 

enov. Woh., 2 gr. Zim. n. v., h. Küche m. 
allem Zub. v. ſof. o. 1. April z. v. Daſelbſt 
1 Zim. für einzelne Perſon Bäckerſtraße 3. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 

J. Keil, Seglerſtraße 11. 
n möbl. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11, 

Kl. möbl. Zimmer, womöglich mit 
Koſt zum 15. März geſucht. Offerten mit 
Preisang. u. O. Z. an d. Exp d. Ztg. erb. 


Für Feinſchmecker! 


Wem daran gelegen iſt, einen wirklich 
guten, echten, wohlſchmeckenden 


* 
Harzerkäse 
garant. aus nur hieſigem Bauern De 

zu en wende fih an 
Rienäcker, Güntersberge . Harz. 
1 Probekiſte für M. 3,25 franco Nach⸗ 
nahme. Bei größerer Abnahme Preis- 
ermäßigung. Wer einmal bezieht, bleibt 
ſtändiger Abnehmer. 
Adam Kaczmarkiewiez'ſche 
einzig echte altrenommirte 


Färberei 


und Haupt-Etaßbliſſement 
für chem. Reinigung von Herren⸗ 
und Damenkleider ꝛc. 
Thorn, nur Gerberftraße 13/15, 
Neben der Tochterschule u. Bürgerhospital, " 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienftag, den 23. Februar 1897, 
Der Markt war b 1 4 


Rindfleiſch 
re | 
Schwein ch 
Hammelfleiſch 

Karpfen 


L. Bock, 


Baugeſchäft und Baumaterialienhandlung T 5 ORN 


empfiehlt 


ſich zur 


Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten, 
Anfertigung von Zeichnungen, 


Koſtenanſchlägen, Gutachten 


v. 4 Zimmer u. Zubehör zu |fowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, 


axen 
PER air Gypo, Rohr: 


gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflefen, "Shamottefliejen und Steine x. 2. 


foliden 


zu 
im Kreiſe Thorn für 


Vertretung und Niederlane 


: M. Schirmer in Thorn. 


Preiſen. 
Kopp ſche Decken (gerade maſſtv) mit 


Fußboden ohne Holzunterlage. 
der prm. Gypsdielen von M. & 0. Mack. 
Proſpecte und Koſteuanſchläge gratis. 


